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Zur Lage.
eb . Me letzten Tage brachten wieder schwere Sorgen.

Der Gang der Anleihe-Verhandlungen in Paris geriet
ins Stocken , man weiß heute noch nicht genau, was
Morgan schließlich erreichen wird . Denn er hat Frank¬
reich gegenüber einen Trumpf in der Hand , der, einmal
ansgespielt , wie eine Bombe in die Elttsee -Regierung
einWagen würde . Poincares nimmermüde Haß - und
Hetzpolitik wird letzten Endes noch der Totengräber seiner
Regierung werden . Das alte gute deutsche Sprichwort
vom Kruge, der so lange zu Wasser geht, bis er bricht,
wird seine Nutzanwendung schließlich auch hier finden.
Der unter Morgans Leitung stehende Ausschuß hat der
Reparationskommission bestimmte Fragen vorgelegt , ins¬
besondere die nach einer Herabsetzung der deutschen Ent¬
schädigungen . Natürlich fehlt es in Paris an Vernunft,
im diesem Hauptpunkte näher treten zu können. Das A
und O für die Herren an der Seine ist nach wie vor
der gemeine Vertrag von Versailles , der allem Völker¬
rechte höhnend ins Gesicht schlägt . Und sollte man uns
wirklich eine kleine Anleihe gewähren , die uns eine
Atempause von 1 —2 Jahren ermöglichte, so wäre uns
damit nicht viel geholfen, zumal letzten Endes nur eine
künstliche Ueberbewertung der Mark eintreten könnte.
Unsere wirtschaftliche Unabhängigkeit wie die politische
wäre damit noch keineswegs garantiert . So kann man
heute nur trüben Sinnes die politische Lage betrachten,
auch der Optimist wird schwerlich am trüben Himmel
lichtes Blau zu erblicken vermögen . -

Der Reichskanzler ist in Stuttgart eingetroffen , er
kam das erste Mal als oberster Minister -in Schwabens
schöne Hauptstadt . Der - Badenser fühlt sich wesensver¬
wandt mit dem Nachbarlande . So ist wieder ein Konnex
gegeben für Nord und Süd , denn der Kanzler kommt
ja ans Berlin und wird seinen Ministerkollegen viel
Wichtiges zu berichten haben . Man darf mit Spannung
die Rede erwarten , die er in der „Liederhalle " vor ge¬
ladenem Publikum zu halten gedenkt . Auch Dr . Rathenau
und der badische Staatspräsident werden erwartet . -

Ein Ereignis war es vor allem , das die Welt auf-
hnchen ließ . In Kassel verübte ein junger Mensch
ein Attentat auf Scheidemann . Der Oberbürgermeister
blieb unverletzt, obwohl festgestellt wurde, daß der auf ihn
geschleuderte Ballon Blausäure enthielt . Wie die Blätter-
mcldungcn besagen, ist man des Täters bereits habhaft
geworden . Strengste Bestrafung soll ihm zuteil werden,
derartige Nichtswürdigkeiten können nicht schwer genug,
geahndet werden. Unwillkürlich erinnerte das Attentat
vem 1 . Psingstfeiertag an Erzbergers Ermordung . In
O mburg begann der Prozeß gegen den der Hclferschaft
cwgebagten Kapitänleutnant von Killinger . Der sonst
st ruhige Ort gleicht einem aufgestörten Schwarme . Ein
Magenaufgebot von Polizei und Gendarmerie sorgt für
Ordnung und Sicherung . Die beiden ersten Sitzungstage
des Schwurgerichts brachten Aufklärung über die viel¬
genannte Geheimorganisation 6 , der die beiden Erzberger¬
mörder Schultz und Tillessen sowie der Angeklagte Killin¬
ger angehörten. 87 Zeugen sind zunächst geladen, der
gesamte Zeugenapparat beläuft sich auf weit über IM
.Personen. Die äußerst sensationelle Schilderung des
miminaloberinspektors Schuhmacher, der die Ergebnisse
seiner Feststellungen über den Aufenthalt der Ercherger-
vlörder in Budaw ' st erregte allgemeines Auf¬
sehen.

Bangen Herzens blicken wir nach Oberschlesien. Dort
imd wieder ruchlose Banditen am Werke , den „Ruhm"
der Polen als Greueltäter und Schikaneure zu mehren.
"Hst- und Hilferufe dringen an unser Ohr , und wir
Msen tatlos beiseite stehen , müssen zuschen, wie unsere
deutschen Brüder all die Unbill ertragen , die ihnen zu-
gesügt wird . Was werden die Aermsten aber noch in den
"betretenden Gebieten zu leiden haben ! Der Vertrag,da zwischen Deutschland und Polen abgeschlossen wurde,
spricht zwar von Duldung aller Art , aber wir kennen doch
vre Polen viel zu genau , um ihnen glauben zu können.
Glaubhaftigkeit und Treue , das sind zwei Begriffe, die
es m diesem schmutzigen Laude überhaupt nicht gibt . Dort,
tvv man schon unsere Soldaten hinterrücks erschloß,
wrrd man vor neuen Gewalttaten niemals zurückschrek-
len . Uns kann nur die eine Hoffnung trösten , die an
dreier Stelle schon ausgesprochen wurde , daß unsere deut-

' sG"n Brüder für und für dem Väterlande die Treue
wahren, daß sie deutsch bleiben in ihrem Denken und

Fühlen allezeit . Wir brauchen in diesen Gebieten deutsche
Lehrer , die ihre Schulkinder erziehen nach echt deutscher
Weise, die sie lehren , das Vaterland niemals zu vergessen.
Und wir brauchen Frauen und Männer treuer Art,
die die Heimat , die deutsche Heimat im Herzen tragen!
Dann können wir hoffen, hoffen auf den Tag der Wie-

- dervereinigung , der, liegt er auch im Dämmergrau wei¬
ter Ferne , doch einmal kommen wird . -

Das Buch des deutschen Kronprinzen hat überall Staub

Besetzung der drei Rheinstädte noch nicht rückgängig ge«
macht sei. Durch die Politik ehrlicher Verständigung sei man je«

^ doch über die Atmosphäre hiuaukgekommen, aus der die Politik
der Sanktionen geboren sei . Genua habe gezeigt, daß Deutsch¬
land wieder eigenen Boden unter den Füßen habe. Der Vertrag
von Rapallo bedeute deu ersten Schritt . Neber die Frage
der Reparationen sei in Genua zwar nicht offiziell gesprochen
worden, aber wo ernste Menschen zusammen kamen , stand
sie im Vordergrund der Unterhaltung . Die Konferenz der

aufgewirbelt. Es ist viel kommentiert word -. n , von jeder HFinanzsachverständigen in Paris bedeute eine wirtschaftliche
Partei beinahe in mehr oder minder strenger Kritik . Nun
soll auch von des früheren Kaisers Hand ein Werk er¬
scheinen , das Gegenstück zu dem des Sohnes und eine Ver¬
teidigung gegen dessen Vorwürfe . Es wird interessant
sein, die beiden Bücher neben einander zu lesen und zu
vergleichen. —

Im übrigen hat sich viel Sonderliches nicht ereignet.
Ein Gerücht von neuen Putschplänen der E kaiserin Zita
tauchte auf , verschwand aber bald wieder, ohne daß Tat¬
sachenmaterial zutage gefördert worden wäre . Diese
Frau ist pathologisch und psychologisch ein Rätsel , Ehr¬
geiz allein kann nicht die Triebfeder ihrer Handlungen
sein. Jetzt ist Spanien ihr Zufluchtsort geworden , das
Nachbarland Frankreichs . Vielleicht wird eines Tages
auch Herr Poincare die Fürstin willkommen heißen oder
sein Nachfolger, das bleibt dasselbe. Jedenfalls wird
die spanische Regierung ein Auge aus den Gast haben
müssen, dem die Schweiz kein Obdach mehr gewährte . —

In Polen demissionierte das Kabinett , das längst keinen
festen Boden mehr unter deu Füßen hatte . Die Polen
sind noch unerfahrene Leute in Regierungsgeschäften , ein

Betrachtung der ReparaiionSfrage . Die Bankiers würden
! finden, daß die Anleihe mindestens ebenso notwendig sei für' Frankreich wie für die übrigen Ententelävder . An dem Ur«
j teil der Bank von England zu Ende des letzten Jahres , daß

Deutschland unter den Zahlungsbedingungen des Ultimatums
j nicht kreditfähig sei, könne mau in Paris nicht Vorbeigehen.
! Amerika müsse für die Mitarbeit an den europäische» Pro-
- blemen gewonnen werden. Zu dieser Arbeit sei Ged«ld und
j opferfreudige Mitarbeit nötig von allen Richtungen und so«
! ziale« Schichte«. Ein selbständiges, unabhängiges , in seiner
, politischen «nd wirtschaftlichen Wirksamkeit wieder freies'

Deutschland, dar im friedlichen Wiederaufbau Europas seine
! große politische Aufgabe steht, sei sei« Ziel . Reichsmiuißer

Dr. Rathrnau , ebenfalls freundlich begrüßt, behandelte einige
! Abschnitteder äußeren Politik des letzteuJahreS . Man sei eine«
! Schrittvorwärtsgekommenauf dem Wege zur wirtsch . Vernunft.
! Der Anfang war die Anerkennung, daß nicht Gold unser
! Zahlungsmittel sein könne , sondern Ware . In England
! habe man zuerst die schädliche « Wirkungen der deutschen
i Gefängniswirtschaft erkannt . Die weltwirtschaftliche Ver¬

flochtenheit wurde zum Erlebnis . Der Redner behandelte
Vasallenstaat wird nicht über Nacht souverän . Umso j dann die Vorgänge in Cannes und Genna und die Erkennt«
besser versteht man sich dort auf Schikane und dergleichen
andere edle Eigenschaften . —

In China scheint es auch! noch zu rumoren . Bedenk¬
lich aber lauten die Nachrichten von dem Hottentotten¬
aufstand in Südwestafrika . Dieses Voll sehnt die deutsche
Herrschaft und Oberhoheit zurück, ein Zeichen, daß wir
es verstanden haben, den Eingeborenen unserer Kolonie
richtig zu begegnen . Man wird leicht bitter im Gedenken
an die Zeit kolonialer Blüte , an die Zeit Dr . Peters,
Wißmanns , Nachtigalls und der anderen deutschen

nis der Völker, daß man aus dem gegenseitigen Schuld«
! Verhältnis der großen Nationen heraasmüsse . In Haag
! würde sich Deutschland nicht aufdrängeu, aber zu ehrlicher
! Vermittler- und Mitarbeit brreitstehen. Dem russischen Wirt-
j fchaftssystem hätte» wir uns sicht verschrieben . Die Politik
i des letzten Jahres sei nicht erfolglos gewesen. Eine Politik
! des Widerstands hätte sich bitter gerächt, vor allem die Ein«
- heit von Volk und Reich gefährdet. Von der Geschichte
> werde Deutschland dar Zeugnis bekommen, daß es deu ent¬

scheidenden Schritt zur Ueberwindung der Völkerhaffes und
all den Erwerbungen ist uns geblieben, was deutsche Ar¬
beit schuf, erntet der Engländer , der kaum noch den deut¬
schen Farmern ihren Hof gönnt , wenn er sie nicht braucht
bei besonders schwierigen Kulturen , die nur deutschier
Fleiß und deutsche Geschicklichkeit auszuführeu verstehen.
Wir haben diesen Boden mit deutschem Blute getränkt,
viele Brave liegen unterm Dornbusch im einsamen Hel¬
dengrab . Und in Swakopmund und in Windhuk gibt es
deutsche Realschulen, die Männer heranbilden für die
Zukunft unserer verlorenen deutschen Kolonie . Es werden
auch einmal andere Zeiten kommen, in denen Deutschland
wieder aufwärts streben kann. Wir wollen auch in der
trüben Jetztzeit den Kopf nicht hängen lassen, das ist nicht
deutsche Ärt ! - —

Reichskanzler Dr Wirth in Stuttgart.
WTB. St»tt-»rt, 9 . Juni. Anläßlich -rrs Besuches

bei der württ . StaatSregierung sprachen S .üchSkanzler Dr.
Wirth und ReichSminister Dr. Rathenau vor einem großen
KreiS geladener Gäste. Der württ . Staitsp äideit Dr . Lie¬
ber begrüßte beide im Namen der wü ti. Volke- auf ;
herzlichste und dankte den Staatsmännern für ihr Komme-.
Für das württ . Volk sei die 9 M ?ue über alle Partei¬
schranken hinweg eine absolute S wrrständlick'eit. Reichs¬
kanzler Dr. Wirth , lebhaft begrüß rhcmdelte einige Fragen
der äußeren und inneren Politik . BüS Ziel ssmer Politik
sei immer gewesen, die Wohlfahrt de- deutsche« Volkes und
die Erhallung der deutsches Einheit . Die Gefahren einer
Reichszerstörung seien noch nicht gebannt . TS gebe in
Deutschland ein paar armselige Tröpfe , die den Plänen un-
serer Gegner in die Hände arbeiten. LKe überwältigende
Mehrheit der deutschen Volkes in allen Schichten stehe mit
der Regierung zusammen in dem Äemühen , Deutschlands
Einheit zu behaupten.^ Man streite sich über die Methoden
der Politik, aber nicht über das Ziel . Neben der Einheit
habe die deutsche Mannigfaltigkeit Raum und Recht, aber j
er war notwendig , neue starke Klammern u« die Länder ,
und Stämme zu lege» «nd das Voll in dem km" - i
Ginn zusammenznbinden. In der äußeren Politik er - n
er das ganze jdentsche Volk als bitteres Unrecht, daß

Dar geistige Leben sei zwar gefährdet, aber nicht zu Tode
! getroffen. Darauf baue sich die Hoffnung auf Deutschlands
j Zukunft, daß aus der Jugend und der .inneren Vertiefung
, Kräfte erwachsen . — Staatspräsident Dr. Hreber sprach noch
i Dank- sworte.
j Stuttgart , r». Juni . Reichskanzler Br . Wirth und,Außenminister Dr . Rathenau nahmen bei ihremj

heutigen Besuch Ke ' der württ . Regierung Gelegenbllly' sich in einer zwanglv ' en Besprechung mit Vertreter»
der württ . Presse zu verschiedenen politischen Fra-I

. gen zu äußern Der Besprechung wohnten auch Staats^
- Präsident Dr . Hieber und der Arbeitsminister Keil,,
^ sowie der Re ' chspreffechef Miniswrialdirektor Müller-
, an . Sowohl Reichskanzler Dr . Wirth als auch Außen-
! minister Dr . Rathenau aaben auf verschiedene Fragen,
! die an sie aus den Kreisen der Pressevertreter gerich-
> tet wurden , bereitwilligst und eingehend, zum Teil
j allerdings in vertraulichen Ausführungen . Auskunft.
! Zur Frage der Notlage der Presse, die in erster

Linie angeschnitten wurde , teilte der Reichskanzler mit,
, daü der diesbezügliche Gesetzentwurf bereits ausge-

arwitw sei und daß die Entscheidung über denselben
voraussichtlich schon in nächster Zeit getroffen werden
müsse . Da die Frage der Aufbringung der erforder¬
lichen Mittel indessen noch einer eingehenden Prü¬
fung unterzogen werden müsse , könne über den 5lnb -t
des Gesekes vorläufia noch keine Mitteilung gema lt
werden . Voraussichtlich werden aber der demnächst in
Mamburg stattffndenden Taaung des Vereins deutscher
Zeitunasverleger die HaubGichtlinien des Entwu 'üs
mitgeteilt werden können. Auf eine weitere Frcws,
was Deutschland von der Haager Konferenz er-
wa- ten dürfe , antwortete Außenminister Dr Rathenau.
Er wies darauf hin . daß es sich bei dieser Konferenz,
auf der die Perbandlungen von Genua in gewiss ' M
Sinn fortgesetzt werden sollen , um eine Zusammen¬
kunft von Sachverständigen, in erster Lime Rußlands,
sodann von denjenigen Ländern, die sich mit Deutsch¬
land wieder in Verbindung zu setzen wünschen. handle.
Da Deutschland seine Beziehungen zu Rnß ^and diu-ch
den Vertraa von Ravallo bereits gereg L habe . Kobe
es auch nicht auf eine Zulassung zur smager Kon¬
ferenz asw ' öngt . In der A n leih e fr a g e. mc ' te
der Reichskanzler, sei vorläufia noch eine gewisse Lu-
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rückvaltunq ae^ otrn . Zur Wahl des Reichsprä¬
sidenten tellts der Rei 'bskanzler mit , daß sofort
nach dem Wiede '-zrnamm "rrtritt des Reichstags mit den
Führern der politischen Parteien Fühlung genommen
werde. um in der Präsidentenwahl zu einer endgülti¬
gen Entscheidung zu kommen . Nachdem die oberschls-
sische Frage nunmehr eine Lösung gefunden, der uns
verbliebene Teil Oberichl -Fiens Wohl bald von den
alliierten Truppen verlassen werde, und somit das
Territorium des Reiches dann die Voraussetzung zeige,
um tatsächlich zur Präsidentenwahl schreiten zu können,
sei der Zeitpunkt bierfür in die Nähe gerückt. Im An¬
schluß an die Pressekonferenz stattete der Reichskanzler
und der Außenminister der zurzeit hier stattfindenderr
deutschen Ausstellung des Flaschner - und Jnstallateur-
gewerbes einen Besuch ab . _

Der Prozeß Killinger.
Lsfcrrüurg » 8 . Juni . In der Nachmittagssitzung hält

de - Vorsitzende dem Angeklagten vor , daß in seiner
Wohnung unverbrauchte Geschosse der Art der
Mordgeschoge gefunden worden seien , die im übrigen j
auch dieselben Zeichen getragen hätten . Es seien Ge- !
schosse , die im September 1918 hergestellt worden seien . !

Killinger erwiderte , er könne sich das nur so erklären» «
daß diejenigen, die das Attentat vollbracht haben , zu- !
fällig Geschosse derselben Größe und Art hatten wie er . j

Bei der folgenden Zeugenvernehmung wurden meh- !
rere Damen, die in Griesbach zur Kur weilten und auf
dem Höhenweg zwei junge Männer beobachtet haben,
die verschiedentlich dort hin und her gegangen sind,
gehört . Es sind dies Frln . Bah ! ans Duisburg , Frau
Zimmer aus Osfenbach und Frau Wirth aus Mann¬
heim , Frln . Marsch aus Rittlingen . Einige Krimi¬
nalkommissare bestätigten diese Angaben und die Mög¬
lichkeit, von dem besagten Höhenweg aus in die von
der Familie Erzberger bewohnten Räume hineinzu¬
sehen.

Der bis dahin ruhige und sachliche Verlauf des heu¬
tigen Verhandlungstages wurde verändert durch die
äußerst sensationelle Schilderung des Kriminalvbsr-
inspektors Schuhmacher-Karlsruhe , der die Ergebnisse
seiner Feststellungen über den Aufenthalt - er Erz-
Herger -Msr - cr in Budapest mitteilte . Er schilderte den
Vorgang etwa folgendermaßen: Mit dem Kriminalkom¬
missar Ritter bekam ich den Auftrag , nach Budapest
zu gehen . Dort haben wir einen Reichsdeutschen na¬
mens Kahn getroffen und von ihm gehört , daß ihm
zwei junge Männer aufgefallen und verdächtig gewesen
seien . Er habe sie an einem Zeitungskiosk gesehen»
fei ihnen weiter gefolgt in eine Frühstücksstube , wo
einer von ihnen eine Notiz über dis angebliche
Verhaftung eines gewissen Tillessen, der sich in Dres¬
den freiwillig gemeldet haben soll, vorgelesen hat.
Kahn las dieselben Zeilen in Der „Boss . Ztg .

" und hegte
gleich den Verdacht , daß diese beiden jungen Männer
die gesuchten Mörder Erzbergers seien . Kahn habe
die beiden sofort wieder in ihren Photographien er¬
kannt . Er beobachtete , wie sie zusammen zum Haupt¬
telegraphenamt gingen . Während der Große außen
wartete , gab der Kleine ein Telegramm auf . Das Tele¬
gramm wurde 12. 30 Uhr mittags aufgegeben . Kahn
wußte nicht , ob er die Polizei rufen sollte oder nicht.
Er bestieg dieselbe Straßenbahn wie die beiden , verlor
sie aber bald aus den Augen. Da begab er sich nach der
deutschen Gesandtschaft und erstattete Anzeige . Von
dort aus ging ein Herr mit ihm nach der Budapester
Polizei . Nach drei bis vier Tagen erkundigte sich Kahn
wieder auf der Gesandtschaft nach dem Erfolg der An¬
zeige . Man konnte ihm jedoch keinerlei Auskunft ge¬
ben . Darauf schrieb Kahn nach Berlin, weil er
nicht wußte, daß die Offenburger Polizei zuständig
sei . Kriminaloberinspektor Schuhmacher teilte nun mit,
daß er ebenfalls nach seiner Ankunft in Budapest zur i
deutschen Gesandtschaft und zur Budapester Polizei
gegangen sei . Er habe auch das erwähnte Telegramm
ermittelt , das , von der Hand Tillessens geschrieben,
folgenden Wortlaut habe : Müller , Rechtsan¬
walt München . Otto nimmt Einsicht , Hans.
Wir erfuhren , daß die beiden ein Zechgelage im Ho¬
tel Astoria veranstaltet hatten . Wir suchten alle Fri¬
seure in der Umgebung auf , weil wir uns sagten, daß
die Friseure die Gesichter am besten in Erinnerung
hätten . Wir fanden auch den Friseur , von dem sich
die beiden zweimal rasieren ließen . Dieser erkannte
sie auch sofort aus den Bildern wieder . Es wurde aber
noch erwähnt , daß ein dritter Herr stets mit ihnen
gekommen sei . Es hieß , sie seien Flüchtlinge aus
Rußland. Der Friseur sagte weiter , Tillessen habe
sich für 6000 Kronen einen neuen Mantel ge¬
kauft. Die Kriminalisten gingen dieser Spur nach,

suchten alle Sch .ieidergeschäfte ab und fanden schließlich"
ein Geschäft , desien Inhaber sofort den Tillsssen auf
dem Bild wiedererkannte. Dieser Kaufmann wies dar-'
auf hin , daß in der Zeit , wo die beiden sich bei ihm
befanden, ein dritter Herr vor dem Geschäft auf und
ab gegangen sei . Der Hausdiener mußte den Mantel
nach dem Hotel Erzherzog Alexander brin- tz
gen. Auch hier wurde nach den beiden gefahndet. Til - k
lessen hat sich hier mit dem Namen „Trost" einge- z
tragen . Weiter ließ sich Dilles; en einen Anzug an- ?
fertigen , der nach ^ "in Hotel Exzelsior gebracht
wurde . In diesem Hotel zeichneten die beiden deS
Mords Verdächtigen und der unbekannte dritte Herr
unter dem Namen Stechrig, Schwing nnd HochSerger
ein . Dann sind sie abgereist , am 20 . November aber
wieder auf zwei Tage in Budapest erschienen . Der
Hotelportier erkannte sie aus der Photographie im
K> otel Esplanade , und im Parkhotel nahmen
sie Wohnung. In der Zeit vom 1 . bis 12 . Dezember

. wohnte Tillessen im Hotel Esplanade, wo er sich wieder :
als Trost eingetragen hatte . Die Zimmerfrau teilte ;
mit , daß die beiden Deutschen auf ihren Nacht - s
tischen Revolver hätten liegen lassen. Po - j
lizeikommissare nahmen die Pässe und die Waffen l
an sich , erhielten indes auf eine telephonische An- i
frage bei der Polizeidirektion die Weisung , weun sonst z
nichts gegen die Leute vorliege, sollen ihnen Waffen §
nnd Pässe wieder zurückgegeben werden. Auch im i
Parkhotel erzählt die Zimmerfrau , daß zwei Krimi- i
nalisten gekommen seien , denen es ebenso erging wie i
den beiden anderen im Esplanade-Hotel. Die Kran f

erzählte , wie nach dem Weggang der Kriminalisten
ein dritter Herr zu den beiden gekommen sei. Sre

. hätten die Zimmertür darauf von innen geschlossen
i und ungefähr eine Stunde verhandelt . Daraufhin

machten sie die Mitteilung , daß sie sofort ab-
reisen müßten. Wohin sie sich dann wandten,
weiß man nicht . Deutsche und ungarische Kriminalisten
haben noch weitere ungarische Städte abgesucht. Auch
in einem Budapester Bordell wurden verschie¬
dene Mädchen vernommen. Schulz hat hier einem
Mädchen gegenüber erklärt , er sei aus Saalfeld . Als
Tillessen nach seiner Narbe auf der Nase gefragt
wurde, erklärte er , er habe sich als Student geschlagen.

Die beiden Verteidiger Killingers erklärten nun¬
mehr , daß sich die Beweisaufnahme verkürzen lasse,
da die Vertreter der Verteidigung nicht bestreiten»
daß sich die beiden Mörder in Budapest anfgehattc»
haben.

Der Zeuge Pater Sädler sagte aus , daß er mit
Erzberger sehr viel spazieren gegangen sei , jedoch nie¬
mals allein . Stets seien die Frau Erzbergers und'
sein Kind mitgegangen. Erzberger und er seien stets
vorausgegangen , während die beiden Familienmitglie¬
der in kurzer Entfernung gefolgt seien . Die Spazier¬
gänge seien in der Regel nachmittags erfolgt und
zwar jeden Tag . Auf die Frage des Vorsitzenden , ob
er irgend etwas beobachtet habe , daß Erzberger ver¬
folgt würde, antwortete der Zeuge : Nicht das geringste.

Der Vorsitzende händigte sodann den Geschworenen
eine Skizze über die Aufenthaltsorte Erzbergers in
den Augusitagen 1921 sowie über die Vorgänge , über
welche die Zeugen ausgefagt haben , zur Orientierung
aus.

Der Zeuge Waldvogel berichtete über seine Erhe¬
bungen in Saalfeld, dem Geburtsort des Schulz.
Er fand dort einen Frachtbrief, mit dem eine Holzkiste
an seine Mutter von München aus abgesandt wurde.
Er stellte ferner fest , daß Tillesssn einmal bei Schulz,
und zwar am 5 . August, genächtigt habe , Schulz da¬
gegen habe zweimal bei seiner Mutter übernachtet.
Am 6 . August seien beide nach Berlin gefahren.

Frau Gagel aus Stuttgart berichtete über ihre Be¬
obachtungen, die sie machte, als Schulz und Tillessen
in ihrem Gasthof wohnten.

Kriminalinspektor Rückert sagte über seine Fest¬
stellungen in einer Stuttgarter Wäscherei näheres aus.

Um Vs6 Uhr wurde die Sitzung geschlossen . Der Vor¬
sitzende verwies auf die am Freitag stattfindenden Lo¬
kaltermine.

Neues vom Tage.
Tatortbesichtignng im KsiUngerProzeß.

Osferrbnrg , 9 . Juni . Heute fanden die verschiedenen
Lokalbesichtigungsn statt , zu denen der Gerichtshof mit
den Geschworenen und einer Anzahl Zeugen im Kraft-
Wagen zunächst nach OVPenau gefahren waren . In
Oppenau wurde der Gasthof zum „Hirschen" in Augen¬
schein genommen , in dem Schulz und Tillessen
gewohnt haben. Man besah sich auch das Fenster, aus
dem die Täter beim Rasieren Pavierstücke herausge¬
worfen haben , die dann zum Verräter geworden sind.
Landesgerichtsdirektor Dr . Drosselfinger gab die
notwendigen Erklärungen . Der ganze Weg von Of¬
fenburg bis Oppenau, und weiter hinauf nach Gries¬
bach war polizeilich abgesperrt . Von Oppenau aus fuhr
die Kommission zunächst nach Peterstal und weiter
hinauf nach Griesbach zum Tatort an der Alexander¬
schanze und von dort bis zum "Gasthof zur Zuflucht")
Von da geht die Fahrt über Oppenau nach Osfenburg»
zurück. v

Gegen die einheitliche Reichseisenbahn.
München , 9. Juni . Der bayerische Abg. Rothmeier

( BP .) fordert in einem Antrag im bayerischen Landtag;
Tarifhoheit für das bayerische Eisenbahnnetz . Es heißt
in dem Antrag : Die Regierung wolle mit allen Mit¬
teln darauf dringen , daß der Münchener Zentralstelle
für das bayerische Netz der Reichseisenbahn wieder
die uneingeschränkte Verwaltung des Tarifwesens nach'
Form nnd Inhalt im Rahmen der einheitlichen Reichs-
bahntarife und unbeschadet des Aufsichtsrechts des
Reichsverkehrsministeriums überlassen und der in vol¬
lem Gang befindlichen Uebertragung dieser Zuständig¬
keiten an die Eisenbahndirektion Berlin sofort Einhalt
geboten wird . Ferner wird die Regierung aufgefordert,!
die weitere Entwicklung der Tarife der Reichseisen¬
bahnen mit besonderer Aufmerksamkeit zu Verfolgern
und im Benehmen mit der Münchener Zentralstelle
dafür Sorge zu tragen , daß den besonderen Be¬
dürfnissen Bayerns als eines geschlosse¬
nen Wirtschaftsgebiets, das von den Rohstoff-
gewinnungs- und Verbrauchszentren , sowie den See¬
häfen gleich abgelegen ist , durch besondere Tarifmaß¬
nahmen ausreichend Rechnung getragen wird.

Millerand und Poineare.
Paris , 9. Juni . Der „ Eclair " schreibt : Am Quai

d'Orsay ist man über die Beratungen der Bankiers!
stumm . Man glaubt zu verstehen , daß es sich um!
reine Höflichkeitsversammlungen handelt , aus denen
nichts hervorgehen kann , da die Anleihe für längere
Zeit als begraben betrachtet werden muß . Im Elhsee
dagegen ist man geschwätziger. Man hat den Miß¬
erfolg Poineares mit Vergnügen ausge¬
nommen, denn Poineare ist in der Person von
Dubois geschlagen worden . Millerand empfindet
keinen Kummer darüber . Was ihn wundert ist , daß sich
doch noch ein Mann findet , der an den Versailler Ver¬
trag glaubt . „Es gibt keinen Versailler Ver¬
trag mehr "

,
- i -.-derbolt er jedem , der es so hören

will . Sein berühmtes Wort : „Der Versailler Ver¬
trag ist schwerer an Versprechungen als an Wirklich¬
keiten"

. ist von ihm überboten worden mit den Worten :!
„Es gibt kernen Vertrag mehr "

. Er ist ungehalten
über seinen Ministerpräsidenten , daß dieser sich noch
daran anzuklammern sucht. Aber wodurch den Ver-

lsailler Vertrag ersetzen ? „Durch Verhandlungen mit
Iden Alliierten !" erklärt Millerand.

§
Die gestrigen Beratungen - cs Anlcihcksnntecs.

Paris , 9 . Juni . Trotz der den Mitgliedern des MV
j leihekomitees auferlegten und von den meisten sehr
i streng geübten Schweigepflicht sind die Pariser Blät-
i ter in der Lage , Einzelheiten über den Verlauf der
» gestrigen Auseinandersetzung innerhalb des Anleihen
; komitees zu veröffentlichen. Nach dem „Petit Pari-
» sien" müsse man zwar damit reckmen , daß das Projekt
j einer großen Anleihe zur Liquidierung des Nepara-
; tionsproblems in seiner Gesamtheit für den Augen-
s blick aufgegeben sei , jedoch dürfe man erwarten , daß
z Vorschläge positiver Natur die Lösung für eine nahe
? Zukunft vorbereiten Tie noch gestern gehegte Bc-
z sürchtnng, daß es zum Abbruch der Verhandlungen
? kommen würde, hat sich demgemäß nicht bewahrheitet.
E Einige Mitglieder des Komitees hatten zwar die Auf-
z fassung vertreten , daß es angesichts des französischen!
z Widerstandes gegenüber einer Diskussion über die Höhe
i der deutschen Zahlungsverpflichtungen das Beste sei,
i auf die Erstattung eines Berichts überhaupt zu ver-
( zichten . Schließlich aber sei Morgan mit seinem Vor-
i schlag durchgedrungen, trotzdem wenigstens die Bedin- i
i gungen für das Zustandekommen einer Anleihe iiiv
! Form eines Gutachtens aufzustellen. Unter diesen Um--
r ständen dürfe man hoffen , daß der von dem Komitee!
i erstattete Bericht, der zwar für die Gegenwart wenig!
s ermutigend sei, doch nützliche Arbeit für die Zukunft
S leiste . Wenn auch die von allen Seiten gewünschte
i Herabsetzung eines Teils der deutschen Zahlungen ge-!
s gen Erlaß der interalliierten Kriegsschulden im Augen- !
? blick noch nicht möglich erscheine und von Morgan mit
s Rücksicht auf die öffentliche Meinung in Amerika nicht
i empfohlen werden könne , so bedeute doch sicher das
z Gutachten der internationalen Bankleute einen großen
! Schritt nach vorwärts aus diesem Wege , der sicher dazu
s beitragen werde , die Atmosphäre zu reinigen und die
i Vorbedingungen für ein früheres oder späteres Ge-
! lingen einer' internationalen Anleihe zu schaffen. ,^

Ein neuer Kompronrißvorschlng in den A
Anke ' heverhandlangen.

Paris , 9 . Juni . Nach dem „Oeuvre" ist von einer
Seite ein neuer Kompromißvorschlag gemacht worden,
der , ohne den Gesamtbetrag der deutschen Schuld zu
verringern , die von Deutschland zu leistenden Zah¬
lungen auf eine längere Reihe von Jahren ermäßigt
Dieses Projekt habe jedoch wenig Aussicht auf An¬
nahme, es sei denn , daß Frankreich durch Erhöhung
seines Anteils positive Kompensationen erheische . Auch'
die Idee , eine Anleihe von beträchtlicher Höhe iw

! ungefähren Betrage von einer Milliarde Dollar mit.
s dem Ziel einer Schonfrist von einigen Jahren , zu
! gewähren, sei gestern neuerdings wieder aufgegriffen

worden. Im übrigen bestätigt das Blatt die Infor¬
mation des „Petit Parisien "

, wonach das Gutachten
eine Art Katechismus für das Problem der deutschen

! Schuld aufstellen werde . Nach dem „Journal " ist die
Mehrheit des Anleihekomitees entschlossen, trotz des>
Verbots des französischen Vertreters , die Herabset¬
zung der deutschen Gesamtschuld als eine der uner¬
läßlichste» Vorbedingungen für das Gelingen jeglicher
Krcditoperation in seinem Gutachten in den Border --
grund z« stellen . z

Aus 2 >tadt und Land.
Meuriel«. io. Jmn ISA,

— Ter DreisaltigkerLssonntag . Der Dreifaltig¬
keitssonntag oder güldene Sonntag , wie er im Volks-

» mund auch genannt wird , wurde verhältnismäßig spät
unter die christlichen Kirchenfest ausgenommen . Der Ge¬
danke an ein Fest zu Ehren der hl . Drejifaltrgkert trauchte
zwar schon zur Zeit Karls des Großen auf , und vom
10. Jahrhundert ab wurde ein solches Fest auch , bereits
in einigen Klöstern Frankreichs gefeiert, allein ohne an¬
derswo Nachahmung zu finden . Auf dem französischen

f Kcmzig
'

, zu Arles 1260 wurde wiederum die Anregung
z zur Feier des Festes gegeben ; darauf bestimmte man es
l als Kirchenfest nnd begann , es in einzelnen französischen,
^ später auch in deutschen Bistümern zu feiern . Im
« 14 . Jahrhundert wurde dann durch Papst Johann XXII.
s seine allgemeine Einsetzung für die abendländische Kirche
z — die orientalische Kirche feiert das Gedächtnis der Drei-
? einigkeit am Pfingstmontag — verkündet. Den Namen
i „güldener Sonntag " erhielt das Fest wegen der „gül-
! denen Messe" , wie der alte feierliche Dreifaltigkeits-Got¬

tesdienst genannt wurde . _
* Uitertalher« , s . Juni. (Neue Glocken.) Kürzlich

traft» die neuen Glocken rin. Die Kosten belaufen sichaus
30 000 Mk. , die durch freiwillige Gaben und durch die
Gemeindeverwaltung gedeckt wurden.

* Cal«, 9 . Juni . (Bezirktftst der Ev. Volksbmidü)
Der evangelische VoMLund de» Bezirks Calw feiert nächM
Sonntag sein Bezirktfest und zwar bei schönem Wetterals
Waldfest bei Alt Heng ste tt , bei schlechtem Wetter i» d-r
Kirche in Alihrugstett . Es ist gelungen , als HauptrM
den bekannte« Schwarzwalddichter Stadtpfarrrr Gittinflk
zu gewinne », der über Belebung uud Zusammenhalt

; Gemeinde» rede » wird.
Stuttgart , 9 . Juni. (E v7 Arbeiter - und

beiterinnenvereine . ) Unter außerordentlich >
ker Beteiligung hielten an den Pfrngsttagen dre e,
Arbeiter- und Arbeiterinnenvereine Württembergs -

Crailsheim ihre diesjährige Landesverfannnlung ow> ,
Verhandlungen wurden von Stadtpfarrer Völter-D . .

'heim geleitet. Nach Entgegennahme der Jahrcsberich
die nicht nur von Nöten, sondern auch von eurem
sreulichen Aufschwung der Bewegung kündeten, w .
eine Reihe Entschließungen gefatß . Der nächste Verba
tag wird in Schwenningen stattfinden.

Stuttgart , 9 . Juni . (Volksfest . - Stad^
anschlag . ) Der Gemeinderat hat in ferner gesttM
Sitzung beschlossen» im kommenden Jahr (1923) M

Landwirtsckaftsfest verbunden mit Volkstest abzuya^ern



^ — Ter Etat für 1922 d er Stadt Stuttgart sieht
Gesamtausgaben in Höhe von Isis Milliarden Mark vor.

Erhöhung des S trasienb a h n tarifs. Vom
Samstag ab erhöht sich der Preis für Fahrscheine bei
der Straßenbahn aufs Neue . Vier Teilstrecken kosten dann
3 Mark . Die Erhöhung war notwendig wegen der
Lokmsteigernngen für die Sträßenbahnangestellten.

Konsularisches. Dem Kgl . Griechischen Honorar-
Generalkonsul , Ferdinand Langenberger , ist mit Zu¬
stimmung der württ . Staatsregierung namens des Reichs
das Exequatur erteilt worden.

Sindelfingen, 9 . Juni . (Wohnungsbau .) Der
Gemeinderat hat in seiner letzten Sitzung den Bau
von 50 Wohnungen auf eigenes Risiko neben den staat¬
lichen Zuschüssen beschlossen, da mit der Daimler -Moto-
ren-Gesellschast eine Einigung nicht erzielt wurde . Letz¬
tere machte ihren Beitrag von 50000 Mark Pro Woh¬
nung davon abhängig , daß ihr die Hälfte der Woh¬
nungen für ihre Arbeiter zugewiesen werde . Der Ge¬
meinderat lehnte dieses Verlangen ab und versagt vorerst
jeden neuen Zuzug von Daimler -Arbeitern . In das
Gemeindeschafhaus werden mit einem Aufwand von 1
Million Mark 5 Dreizimmerwohnungen eingebaut.

Riederstotzings
'n , 9 , Juni . Bei dem am Pfingst¬

montag abgehaltenen Radfahrerfest in Gundelfingen stürz¬
te ein verheirateter Radfahrer von hier auf der Heim¬
fahrt so unglücklich von seinem Rad , daß er bewußtlos
liegen blieb und ärztliche Hilfe herbeigeholt werden mußte.
Die Heilung des anscheinend ziemlich schwer Verletzten
dürfte längere Zeit in Anspruch nehmen.

Hermaringen , 9 . Juni . (Gewitter . ) Am Diens¬
tag nachmittag zog ein Gewitter über unsere Fluxen . Es
brachte unfern Feldern ausgiebigen Regen . Die meisten
Einwohner waren auf dem Feld im Rübensetzen. Ein
heftiger Donnerschlag erfolgte . Der Blitz hatte in das
Anwesen von Bäckermeister H . Thumm geschlagen . Stall
und Scheuer standen in kurzer Zeit in Flammen . Zum
Glück war es windstill und so gelang es der hiesigen
Feuerwehr, das Feuer auf seinen Herd zu beschränken
und das Wohnshaus zu retten . Der schwer betroffenen
Familie wendet sich allgemeine Teilnahme zu.

Friedrichshafen , 9 . Juni . (Neue Zeppeline . )
'-

Nach jahrelangem Stilliegen wird laut „Südd . Ztg .
"

der Luftschiffbau Zeppelin jetzt wieder mit dem Bau
zweier Luftschiffe beginnen können. Es soll zunächst ein
Starrschiff in Angriff genommen werden , das etwas
größer ist als „Bodensee" und „ Nordstern "

, aber unter
der von der Entente gezogenen Grenze bleiben wird.

Dillingen,' 9 . Juni . (Tod infolge Unglücks¬
fall .) Vor neun Tagen hatte Frau Anna Hiller,
Zimmermeistersgattin. das Unglück , infolge Explodierens
eines Benzinbehälters sich derartige Wunden an Händen,
Füßen und am ganzen Körper zuziehen, daß sie gräßliche
Schmerzen erdulden mußte . Der -Tod erlöste sie am
Wngstsonntag nachmittag von ihrem Leiden.

Kurze Chronik.
Durch Erschießen nahm sich der ledige Bäcker Sey-

ferr in Großbottwar das Leben.
Der auf dem Felde beschäftigte Landwirt Ihle in

Pfuhl bei Ulm wurde vom Blitz getroffen und sofort
getötet.

In Mengen schlug bei einem heftigen Gewitter
der. Blitz in das Storchennest auf der St . Martiuskirche,
wodurch die Störche getötet wurden.

In Buchau ist durch die Geistesgegenwart eines
Lokomotivführers der Zusammenstoß mit einem Lastauto
sehr glimpflich verlaufen . Ein Puffer der Lokomotive
brach ab . Die Insassen erlitten keinen Schaden.

In Tettnang stieß die schwerhörige Haustochter
Geßl'er aus Fünfehrlcn , die aus dem Rad angefahren
kam, mit einem Zug zusammen . Sie wurde erheblich
verletzt bewußtlos vom Platze getragen.

Löhne «nd Erzerrgungskosten.
Die Erzeugungs - und Arbeitsleistungsstatistkk , die einst¬

weilen nur für den Bergbau und die Eisenbahnen ein- -
gerichtet ist, weist einen Rückgang der Arbeitsleistung
und damit auch der Erzeugung auf . In Ziffern ausge-
iwückt, beträgt sie beim Bergbau fast 40 vom Hundert.
Während die arbeitstägliche Leistung des einzelnen Berg - -
arbeiters sin Jahre 1913 rund 900 Kg . erreichte, ist
cs bis heute noch nicht gelungen , sie über 550 Kg . zu
steigern. Bei den Eisenbahnen ist die Leistnngsziffer
ebenso ungünstig , da eine stellenweise höhere Leistung
ausgeglichen wird durch die. Häufung unwirtschaftlicher
Arbeiten infolge der verkürzten Umschichtung der Arbeits-
Zeit. Das statistische Reichsamt hat es zwar fertig
gebracht, einen regelmäßigen statistischen Dienst für die
Lebenshaltungskosten eiuzurickcken, aber die wichtige Er¬
gänzung der Erzeugnnasstatistik bleibt weit dahinter zu¬
rück . Dieser Mangel ist besonders empfindlich, weil nun
lede Grundlage fehlt , das Verhältnis zwischen Lohnhöhe
und Arbeitsleistung zu errechnen. Es verführt zu ein¬
seitigen Schlüssen, wenn heute die Lebenshaltungskosten
und die Löhne ohne Ermittlung der Arbeitsleistung
gegenübergestellt werden . So ergibt sich dann immer,
daß auf der Grundlage der Vorkriegszeit die Lebens¬
haltungskosten um das Dreißig - bis Vierzigsache gestie-

sind , während die Löhne kaum die zwcmzigsachc
Steigerung erfahren haben . An sich ist das Problem
sasich gestellt , wenn einseitig die Anpassung der Löhne
an die Warenpreise verlangt wird . Es wird nämlich
Umächst übersehen, daß der verlorene Krieg unsere Wirt-
Wsit allgemein belastet. Selbst wenn die Leistungsver-
pflühtungen aus dem Versailler Vertrag nicht bestünden,
-w würde doch die Wirtschaft als joMe weit üöhere

I Lasten für den Zinsenöienst der An« ryen imd für Me
Versorgung der .Hinterbliebenen zu tragen haben als
vor dem Kriege . Daraus ergibt sich , daß die Warenpreise
in Deutschland höher sein müssen, als sie es 1914 ge¬
wesen sind . Sie sind es auch tatsächliche da wi« in¬
zwischen eine ganze Reihe neuer Steuern und Gebühren
eingesührt haben , die irgendivie in dem Preise aller Er¬
zeugnisse zum Ausdruck gekommen sind , deshalb geht es
nicht an, einfach zu sagen, die Lebenshaltungskosten sind
um das Vierzigsache gestiegen , die Löhne dagegen nur
um das Zwanzigfache . Zunächst müßte aus den Waren¬
preisen der Teil ausgeschieden werden, der ihnen seit 1914
an neuen Steuern und Gebühren aufgekaden worden ist.
Das ist besonders anschaulich bei den Kvhkenpreisen
durchzuführen . Die Tonne bester Ruhrfettförderkohle ko¬
stet heute ab Zeche rund 800 Mark . Der Vorkriegs¬
preis betrug etwa 11 Mark , sodaß eine Steigerung um fast
das fünfundsiebenzigfache vorliegt . Aber in diesen 800
Mark stecken außer Kohlen- und Umsatzsteuer noch die
Sondervergünstigungen für Bergarbeiter , was es alles
in der Vorkriegszeit nicht gab ; weiter die erhöhten Ein¬
kommens- , Vermögens - und Körperschaftssteuern , sowie
andere erhöhte Auflagen und Gebühren, die Reich und
Staat für besondere Dienste berechnen. Damit scheiden
ohne Weiterees 300 —350 Mark aus dem Kvhlenpreise für
allgemeine steuerliche Zwecke aus , die in diesem Ausmaß
in der Vorkriegszeit nicht vorhanden waren . Es liegt
also nicht eine fünfundsiebenzigfache, sondern nur eine
viezig- bis fünfundvierzigfache Preissteigerung vor , die
in der Hauptsache auf die Geldentwertung zurückzuführen
ist . Wenn diese Rechnung für alle Waren und Bedarfs¬
gegenstände gleichlheitlich ausgemacht würde, so würden
die Ergebnisse nicht viel voneinander abweichen. Je mehr
sich die Inlandspreise den Auslandspreisen nähern , desto
schwerer wird es für die deutsche Wirtschaft , sich die Aus¬
landsmärkte zu erhalten , zumal dann , wenn hinter dem
Ŝchleier der Geldentwertung der Auszehrungsprozeß des
Betriebskapitals weitere Fortschritte macht. Nur die
Verdichtung der Arbeitsleistung und die Steigerung der
Erzeugung kann diese äußerste Gefahr abbiegen. Sie
verstärken die Kaufkraft im Inlands , heben den Geld¬
wert und damit auch die Reallöhne.

Vermischtes.
Bootsungkück . Bei einer Fahrt auf dem Main bei

Aschaffenburg schlug aus noch unbekannter Ursache das
Boot mit den drei Insassen um, die sämtlich ertranken

Zum Tode durch den Strang verurteilt . Im Vor¬
jahre wurde der Wiener Fabrikant Eugen Brenner,
der mit seinem Auto von Wiener-Neustadt nach Wien
zurückfahren wollte , durch ein über die Straße ge¬
spanntes Seil geköpft , während der Chauffeur mit
Verletzungen davon kam , weil er sich im letzten Mo¬
ment noch rasch bückte . Der Täter wurde in der Per¬
son des Goldarbeiters Johann Hlobil in Holleschau
in der Tschechei verhaftet und von dem dortigen
Schwurgericht zum Tod durch den Strang verurteilt.
Hlobil gab an , daß er durch den Besuch von Kinos ( !)
auf die Idee des Attentats gekommen sei.

Internationale Hygieneausstellung. Zu Ehren des
französischen Mediziners Louis Pasteur, der vor
100 Jahren in Straßburg geboren wurde , soll im
nächsten Jahr in Straßburg eine internationale Hy¬
gieneausstellung stattfinden.

Wirtschaftlicher Wochenüberbliik . ^
Geldmarkt. Die schwankenden Aussichten der inter -,

nationalen Anleihe haben in dieser Woche auch er-^
hebliche Schwankungen der Devisenkurse verursacht. Dev
Dollar ging zeitweilig, als der französische Widerstand)
bekannt wurde , bis auf annähernd 290 , fiel aber)
dann wieder auf die Nachricht , daß die Franzosew
in der Kommission überstimmt wurden . Er notierte,
am Donnerstag abend 277 . 65 , also immer noch 5 .65
Mk . höher als vor 8 Tagen . Im übrigen herrscht in
Deutschland große Geldknappheit. Die Banken find
in der Kreditgewährung sehr zurückhaltend geworden
und wollen offenbar die weitere Entwicklung abwarten.
Im allgemeinen verlautet aus der Großbankwelt, daß
man der Hochkonjunktur nicht mehr traut und mit,
einem größeren Rückschlag rechne . Anderswo ist man
aber der entgegengesetzten Ansicht , so besonders bei der)
Großindustrie . Zunächst sind die Devisenkurse immer,
noch ziemlich hoch . Am 8 . Juni kosteten 100 deutsche

!Mark in Zürich 1 . 83V- (am 1 . Juni 1 . 93V-) Franken;
in Amsterdam 0. 91V- (0 . 94P) Gulden ; in Kopenhagen
ll .66 (1 . 72), in Stockholm 1 . 40 ( 1 . 44) , in Wien 5357 . 50
( 4170) , in Prag 1840 (2010) Kronen und in Neuhork
0 . 34 fünf Achtel ( 0 . 37 fünf Achtel) Dollar.

Börse. Nach einigen Tagen kräftiger Wiederbelebung
wurde das Geschäft an der Börse gegen Schluß der Be¬
richtswoche neuerdings lustlos und führte zu starken
Kursschwankungen , wobei nicht bloß die wechselnden
Aussichten über das Zustandekommen und über das
Ausmaß einer Ausländsanleihe , sondern auch die in¬
nerpolitische Unsicherheit lähmend wirkten. Immer¬
hin zeigt das Kursniveau vom Donnerstag gegen den
Stand vor 8 Tagen noch eine Besserung . Bevorzugt
wurden neuerdings wieder einheimische Anlagewerte.
Textil- und Maschinenakti -n . Das Interesse für Bank¬
aktien hat erheblich nachgelassen , obgleich die Jahres¬
abschlüsse günstig beurteilt werden.

Produktcnmarkt . Sobald in dieser Woche dre Mark
wieder zu fallen begann, begannen die Getreidepreise
rasch zu steigen . Und als am Donnerstag auf dem
Devisenmarkt ein Rückschlag eintrat , ermattete auch die

. Tendenz des Prodnktenmarktes wieder. Daraus ist zu
' entnehmen, daß die Ernteaussichten und ähnliche ' l-
ttge Faktoren eine weit kleinere Rolle spielen als der,
Geldmarkt . Immerhin blieb noch et« Preisaufschlag
gegen die Vorwoche übrig . Am 8 . Juni notierten i«
Berlin Weizen 695 (P- 10) , Roggen 547 (fl- 8) , Sora»
mergerste 615—630 (fi- S) , Hafer 590—598 (fi- 1H»
M«iS 460- ""^ ^ ' 10» Mk.

RvareuumrkL Mb wachsende Zvrllckh'alkungder 'Kän- '
ferichichten bewirkt in den verschiedenen Branchen eine
Stockung des Geschäfts . Das ist die Folge der rück¬
sichtslosen Preistreiberei seitens verschiedener Indu¬
striezweige die weit üder das durch die Lohnsteigerung'und Geldentwertung gebotene Maß hinausging . Auch
auf Pen Häuteauktionen ist ein Stillstand eingetreten.
Dagegen sind die Zündhölzer weiter gestiegen , des¬
gleichen sonstige HoPerzengnisse wie Papier . In der
Eisenbranche und im Verkehr mit Chemikalien be¬
merkt man noch kein Ellllenken . Der Kaufmann tut
sich schwer , weil sein Risiko bei jeder Eindeckung und
Lagerergänzung wächst . Wir selbst glauben vorläufig
noch an keinen Preisabbau . Im Detailhandel wäre er,
selbst wenn er im Großhandel sich durchsetzen sollte,
noch auf lange Zeit hinaus unmöglich oder mit un¬
erträglichen Verlusten verbunden.

Viehmarkt. Hausse auf der ganzen Linie. Zuck' t-und Schlachtvieh sind in dieser Woche wieder ganzbedeutend gestiegen , besonders Jungschweine nie
Schlachtschweine. Der Konsum geht zurück, aber die
Wirkung bleibt zunächst aus.

Holzmarkt. Lage immer noch unverändert fest.

Handel und . Verkehr.
Tollarkirrs am 9 . Juni 289 . 62 Mark.
Gerabronn , 9 . Juni . Auf dem Schweinemarkt

waren 105 Milch - und 1 Läuferschwein Angeführt , die
zum Paarpreis von 2600—3400 für Milchschweine und
1800 Mk . für das Läuferschwein alle verkauft wurden.
Der Handel war lebhaft.

Mannheim , 8 . Juni . Zum heutigen Kleinvieh-
markt waren zugetrieben : 102 Kälber, 12 Schafe , 71
Schweine und 553 Ferkel. Bezahlt wurden für Käl¬
ber 3000 bis 3500 , Schafe 1500—2100 , Schweine 3100
bis 3600 Mk . Ferkel erzielten 650—1800 Mk . d . St.
Stimmung : Kälberhandel lebhaft, Zufuhr geräumt:
Schweinehandel ruhig , nicht ausverkauft ; Schafhandel
mittelmäßig , geräumt ; Ferkelhandel ruhig.

Mannheimer Produktenbörse, 8 . Juni . Angesichts
des starken Preisrückganges ausländischer Zahlungs¬
mittel war die Stimmung an der heutigen Börse ab - -
geflaut und zurückhaltend . Die Forderungen lauteten
für Weizen 1525—1600 , Gerste 1525 , Roggen 1250
bis 1275 , Hafer 1340— 1400 , Mais ohne Sack 1000
Mk alles für die 100 Kg . bahnfrei Mannheim.

Mehl- und Melaffenversteigerung an der Mann¬
heimer Produktenbörse vom 8 . Juni . Bei einer Ver¬
steigerung von 128 Sack Weizenmehl Spez . 0 und von
23 Sack Weizenbrotmehl gemäß tz 373 des H .G .B . wurde
ein Durchschnittspreis von 1890 Mk . für die 100 Kg.
für die in Pforzheim lagernde Ware erzielt . Eine
Versteigerung vvn acht Waggons zu je 10 000 Kg . Häck¬
sel-Melasse , in Schifferstadt (Pfalz ) lagernd , erbrächte
einen Preis von 360 Mk . die 100 Kg . für die ersten
fünf Waggons und von 440 Mk . die 100 Kg . für die
- östlichen drei Waggons.

Letzte Nachrichten.
Bel»g«r«sgszusta»b Ster « e»ihe».

WTB. Berühr », 10. Jurri . Der Kreiskontrolleur hat
jetzt den Belagerungszustand über Beuthen - Stadt und -Land
verhängt . Die Vergnügungsstätten , Gasthäuser usw. haben
um 9 Uhr abrnds zu schließen . Drr Verkehr auf den Straße»
ist bis 10 Uhr gestattet.

Drr »1te»iSter ans Scheide« »«» »och »icht rrvrtttelt.
WTB. Keffel , 10 . Juni . In der Angelegenheit de»

Attentats auf Oberbürgermeister Schridemau » find bisher
bei der Oberstaatkanwallschaft eine Unmenge Anzeige« ein»
gegangen , deren Nachprüfung ihre völlige Haltlosigkeit er¬
wiesen hat . Auch die bisher als mutmaßliche Täter fest-
genommenen Personen wurden wieder sreigelaffeu, weil sie
als Täter nicht in Frage kommen. Es wird jedoch eine
ernsthafte Spur verfolgt . Die Ansicht, daß eS sich um ei«
ernsthafter Attentat handelt , ist durch das Ergebnis der amt¬
lichen Untersuchung bestätigt . Es handelt sich bei dem In¬
halt der von dem Täter benutzten Ballonspritze um mit
Aether gebundene Blausäure.

vertag«»? des i»ter»ati,»ale» Ft»»»za»ssch »ffeS.
WTB. Pari- , 10 . Juni. (Havas.) Der international«

Anleiheausschuß trat gestern Nachmittag zusammen und kam
zu der Schlußfolgerung » daß unter den gegenwärtigen Ver¬
hältnissentei» v »schl«ß über die »»-gäbe ei»r, t»ter-
, atio«ale» Anleihe gesoßt werde« könne , durch die ein
Teil der von Deutschland zu zahlenden Reparationszahlungen
gedeckt werden sollte. Infolgedessen beschloß der Ausschuß,
sich auf 3 Monate zu vertagen und dann die Besprechung
dieser Frage wieder aufzunehmen.

D«fi»itiv«bkommr» innerhalb brr Klei««» E»t«»t«.
WTB. Belgrad, 10. Juni. Gestern Nachmittag traten

die Ministerpräsidenten der kleinen Entente zu einer Beratung
zusammen, in der der Plan einis Dcfenfivabkommens zwischen
der Tschechoslowakei , Jugoslavien und Rumänien besprochen
wurde.

Tage-ord»«»g fSr die nächste Reich- tag- fitzmy.
WTB. Berli», 10. Juni. Die Tagesordnung für die

nächst « Reichstagsfitzung am kommenden Dienstag steht eine
Anzahl kleiner Anfragen vor . Dann folgt die Interpellation
der Unabhängigen über das Ergebnis der Verhandlungen
der Reichsregierung mit der Reparationskommissiov . Sollte
diese Interpellation noch nicht beantwortet werden, dann
steht als nächster Punkt auf der Tagesordnung die Zentrums¬
interpellation über die Note der Botschafterkonferenz betr.
die Einstellung bezw. die Zerstörung von Eisenbahnbautrn
im besetzten Gebiet.

Die flachen Eiusenkungen machen sich über Süddeutsch¬
land stark bemerkbar . Am Sonntag und Montag ist fort-
gesetzt gewittriges , im übrigen trockenes «nd warmes Wetter
zu erwarten.

Druck rwd «erlag der W- Rieker 'schm Buchdruüne » Ätteuiku
Für die Schristlettung verantwortlich: Ludwig Lau!«



Vergebung
von Tiefbauarbeiter»

für die

Msserkrastsslage da Stadlgeminde
Altenfteig m da Nagold

nach dem Preislistenversahren , auf Grund der im
Gewerbeblatt vom 18. 3 . 1912/12. 5 . 1921 ver¬
öffentlichten Bestimmungen.

Die Arbeiten umfassen in der Hauptsache:
Erdarbeiter! rd. 11000 odm
Betonarbeiten rd . 1500 odm
Eisenbetonrohrlettung rd. 250 lfd . m

l . W . 1 »60 in
Vorlage und Pflasterarbeiten rd.

2000 Hin.
Die Verdingungsunterlagen liegen bei der Unter¬

zeichneten Stelle vom 12 . bis 22 . Juni ds . 3s . ,
sowie beim Wafferkraftamt der Minist . -Abtlg . für
Straßen-- und Wasserbau, Stuttgart , Karlsstr . 3,
zur Einsichtnahme während der Dienststunden aus.
3m Berdingungsanschlag , der von den genannten
Stellen zu beziehen ist, sind die Einzelpreise einzu¬
setzen und der Gesamtpreis zu berechnen.

Angebote mit der Aufschrift„Neubau der
Wafierkraftanlage a« der Nagold - sind ver¬
schlossen spätestens bis 22 . 3uni, 10 Uhr vormitt,
beim Stadtschultheißenamt Altensteig einzureichen.
Zur genannten Zeit findet daselbst die Oeffnung
der Angebote statt . Zuschlagssrist 21 Tage.

Altenfteig » den 8 . 3uni 1921.
« tadtschuliheibenamt : Welker.

Grö urbach.

Rinden - «ud
Nutzholzverkauf.

Am Moutag de» LS. Juui d . I , vor « . 11 Uhr
bringt die GemeindeGrömbach ans dem Nathan« ihre Tecb-
rinden vo« ea. L00 Fft « . Fichteustammholz sowie

4 Rm. Schindelholz
zn« Verlauf . Liebhaber stad eingeladen.

Gemeiuderat.
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Sonntag
de» LL. Juni

kMilMM-

Mtschl
c«rnervu«<l Lansrtatt II.

? . e Mirurteig l.
Spielbeginn2 Uhr.

F C . Mlteusteig.

« ltensteig. ^
Frisch eingetroffe« ist eine schöne Auswahl d

Gin chilich ?r zuk^rlässigerWillM
welcher guter Fahrer und
Pferdepfleger ist, findet sofort
dauernde Stellung bei
Gebrüder Schnierle
Kr,pf « ühle,PostAltensteig

Alteußeig.
Ich suche zum sofortige»

^ i Einl" ' t ein jüngere«

! MDSdAll

V Kinder - und Hand-
y Leiterwagen
^ in bester Ausführung bei L-
M er»,«» « UI», »« r» M

nv « »

aus achtbarer Familie.
A . SlScher.

Sritz Bühler jr. y
LvdSntvu, Oesckätt«

u. krlvsts iisisrt »cd»««
unci vrsisvsrt «tis

W. W»> «ds Snckür.

Eine junge

Bruthenne
mit 8 Junge » verkauft
wer ? — sagt die GeschäftS-
stelle dS . Bl.

Kirchliche Rachrichte«.
Dreieinigkeit- fest, 11 . Juni,

vorm, i/,10 Uhr eoaug.
Gottesdienst in der Kirche r
Joh . 3 , 1—6 : Die Not¬
wendigkeit der Wiederge¬
burt. Lieder : 250 u . 249.
Nachher Missi 0 nS -
kindergottsSd ienst
von Missionar Schimming.
Keine Christenlehre.

Um 2 Uhr Missiousfest
in der Kirche ; Lieder : 259
u. 263.

Redner:
Pfarrer Schmid, SimmerSfeld
Missionar Maier, China

, . Schimming, Logo
» Göhring.

Keine Wochenbibelstunde.

Methodiste »ssmeirrb ».
Sonntag , den 11 . Juni

vorm. ' /,10 Uhr Predigt
vorm. 11 Uhr Sonntags-
schule,abends 8 UhrPrediot.

Dienstag , abenvS Uhr
Jünglingkverein.

Mittwoch, abends 8V« Uhr
GebetSverfammlung.

Altenfteig.

Missiousfest!
Herzliche Einladung zu unserem , am Dreieinigkeit-

fest , nachmittags S Uhr i» der Kirche i» Altenfteig
stattfindendenMissi 0 nsfest.

Redner: Pfarrer Schmid, SimmerSfeld,
Missionar Maier, China

, Schimming, früher Logs
» Göhring.

Gvaug. Gta1tpfarra« tr Miss . Göhring.

Herzliche Mlidii,
zur jährlichen

Bezirksbrüderkonferenz
tu Ragold a« L4. Juui , nachm. 2 Uhr im VereinShau ».

Missionar « eeger.

GSSGGOONGGGSSSVSGGG-
^ Ltatt Lsrtsu. S

Oberweiler — Laugeubraud.

Hochzeits - Einladung.
Mr beehren ur« , Verwandte, Freunde und Be-

kannte zu unserer am H
Montag , de« LL. Juui LSL» G

^
i« Gafth. z . Löwen i» Langeubravd «

D stattfindenden Hochzeitsfeier freundlichst einzuladen M

ß Pütt « MM
«K Sohn deS

Peter GroßhanS, Bauers
d in Obrrwriler

M « » « i!lt 8
Tochter des M

Johann Merkte , Bauers L
in Zanzenbrand M

Kirchgang «« LL Uhr « L

Aichhalde«.

Todes - Anzeige.

Lellnehmenden Verwandten «nd Bekannten
machen wir die traurige Mitteilung , daß unser
lieber Vater , Schwiegervater «nd Bruder

Marti « Großhaas
nach kurzer Krankheit im Alter von 68 Jahren
sanft entschlafen ist.

Um stille Teilnahme bitten
die Kinder: Michael Großhaus,

Fritz Großhau- mit Fra»
Christine geb. Waidelich,

Maria Kroßhaus,
Haus GrsßharrS.

Beerdigung am Sonntag Mittag V- 1 Uhr.

Pforzheim.
Suche zum baldigen Ein-

tritt braves, fleißiges

Mädchen
für Küche und Hausarbeit.

Fra« Mntschelkuau-
Kronenstraße 1.

Ein zweites

Mächen
wird für sofort gesucht.

Lohn u. Behandlung gut-
Frey zur »Tonne'

Aichelberg.

Irüikt

mückisäurelralliA!allroliolkrei!
Erhältlich in den meisten Gasthöfen und Wirtschaften!

Man verlange gratis Sie wissenschaftliche Abhandlung über Ehabeso
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